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(Setâau. ©efamtanfidjt.

benffteiri/ bet in heute faum mef)t ledbater (Shrift gtoei gaïjrhunberten ïjetmifdj. Sïtê bet Ort 1739
bet 91ncf)tDeït babon i^unbe gibt, unb ebenfo bie bon einer furdjtbciren Untoetterfataftrophe Ijeim-
2Itmenfünber-ünpelle, bie im ünnern nn einet gefudjt tourbe/ toobet fogar einige Raufet im (See

Stauet mit fotgenber Snfdjrift bnrnuf hintoeift-t berfanfen, bradjte bie ©inführung bet ©eiben-
„fiaut 'münblicf)et Überlieferung tourbe biefe üa- inbuftrie ber ©emeinbe toieber SBoljlftanb. 3n
pelle erbaut aid lester ©ebetd- unb Sluïjeort für ©erdau entftanb bie erfte ©dfappe- unb giorett-
bie armen/ ber toeltlidjen @eretf)tigfeit jut 23e- fpinnerei; benn ©erbauet finb ed getoefen, bie

ftrafung anheimgefallenen 2ftiffetäter auf ihrem entbedteiv bad bie bei ber gabrifation toeggetoor-
fchtoeren ©ang jur Slidjtftätte." fenen 21bfallftoffe nicht betfaulen, fonbetn butdj

©ie ©emeinbe ©erdau gähtt runb 1800 ©in- langered liegenbleiben feinfaferig toerben unb
toohner. Sie ÜDlebtsaf)! ber Sßebolferung toibmet fidj toeiter berarbeiten taffen. ©erdau erfreut fid)
fid) ber fianbtoirtfdjaft. ©ann finb ©dfappefpin- audj eined guten Iftufed aid bebeutenber Kurort
nerei unb ©eibeninbuftrie in ©erdau fchon feit mit lebhaftem fytembenberfeht. 21.

3îîeme 3BaIIfaï)rt nadj ber Sonne*
Son Sliiguft Strinbberg.

©ie ©onne hatte bret lange 2ßocf)en in bem iürdjenglocfen unb einem ©eräufd) getoecft
Keinen ©orfe ©erdau am 23iertoalbftätterfee tourbe/ bad fid) in bad eigentümlitf)e 23raufen
nicht gefdfienen, nicht mehr gefdjienen feit 2In- bed Sturmed auflöfte, toie er fid) über bie 211pen

fang öltober, aid ber ffoijn fam. 9ladj ©onnen- auf ben füblidjften ©eeftranb toarf, im Reffet
Untergang tourbe ed gan3 toinbftiil, unb id) fdjtief bed ©eed sufammengeprefjt, in bie ©äffen unfe-
bie halbe Stladjt, bid id) bon bem Häuten ber red ©orfed hineingebrängt tourbe/ an ©djtlbein
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Gersau. Gesamtansicht.

denkstein, der in heute kaum mehr lesbarer Schrift zwei Jahrhunderten heimisch. Als der Ort 1789
der Nachwelt davon Kunde gibt, und ebenso die von einer furchtbaren Unwetterkatastrophe heim-
Armensünder-Kapelle, die im Innern an einer gesucht wurde, wobei sogar einige Häuser im See
Mauer mit folgender Inschrift daraus hinweist^ versanken, brachte die Einführung der Seiden-
„Laut mündlicher Überlieferung wurde diese Ka- industrie der Gemeinde wieder Wohlstand. In
pelle erbaut als letzter Gebets- und Nuheort für Gersau entstand die erste Schappe- und Florett-
die armen, der weltlichen Gerechtigkeit zur Be- spinnerei) denn Gersauer sind es gewesen, die

strafung anheimgefallenen Missetäter auf ihrem entdeckten, das die bei der Fabrikation weggewor-
schweren Gang zur Nichtstätte." fenen Abfallstoffe nicht verfaulen, sondern durch

Die Gemeinde Gersau zählt rund 1800 Ein- längeres Liegenbleiben seinfaserig werden und
wohner. Die Mehrzahl der Bevölkerung widmet sich weiter verarbeiten lassen. Gersau erfreut sich

sich der Landwirtschaft. Dann sind Schappespin- auch eines guten Nufes als bedeutender Kurort
nerei und Seidenindustrie in Gersau schon seit mit lebhaftem Fremdenverkehr. A.

Meine Wallfahrt nach der öonne»
Von August Strindberg.

Die Sonne hatte drei lange Wochen in dem Kirchenglocken und einem Geräusch geweckt
kleinen Dorfe Gersau am Vierwaldstättersee wurde, das sich in das eigentümliche Brausen
nicht geschienen, nicht mehr geschienen seit An- des Sturmes auflöste, wie er sich über die Alpen
fang Oktober, als der Föhn kam. Nach Sonnen- auf den südlichsten Seestrand warf, im Kessel

Untergang wurde es ganz windstill, und ich schlief des Sees zusammengepreßt, in die Gassen unse-
die halbe Nacht, bis ich von dem Läuten der res Dorfes hineingedrängt wurde, an Schildern
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rig, ^enfterlaben [Rüttelte/ an ©acgpfannen rüt-
tette, in Saumfronen unb ©ebüfdfen Tafte. Sie
©ogen beg ©eeg fcgtugen gegen bie triafenbefe-
ftigungen, Räumten über bie ©infaffungen unb
ptatfcgten gegen bie Soote. ©er ©anb peitfdjte
gegen ^enfterfcgeiben, bag üaub tanjte in ©ir~
betn, bie Öfentüren ftapperten, bag #aug 31t-
terte. ©g id) ginauggudte, toar eg gell in ber

i?irdje/ unb bie ©tode täutete in einem fort, um
bie 3u tuedfen/ bie nid)t bereitg ertoadft toaren;
benn ber fpgn gilt für fo gefägrticg toie ein ©rb-
beben/ toeit er felbft Käufer nieberreifsen, ja, toag
fcgtimmer ift, ffetgbtöde bon ben Sergen gerab-
ftürjen fann; unb toir toognen gerabe an ber

Sßurget eineg/ ber atterbingg nur fünfjegngun-
bert SReter god) ift, beffen ©ipfet unb ©rate aber
einen lodern Saïïaft bon ^etgbtöden tragen, bie

3U einem ©teintoerfen in größerem ©tiie befon-
berg geeignet finb. fRad) breiftünbigem Sofen ift
bie ©efagr borüber, unb am foigenben SRorgen
teitt bie ©orfcßronif mit, bag in ©cgtog3 ein
©teinbtoct mitten burd) ein Sauerngaug gefag-
ren fei unb ben recgten ^tüget fortgenommen
gäbe, ogne gefägrticge fftotgen für bie, bie im
linfen toognten.

©od) nacg biefem toarmen unb geftigen ©inbe
gat fidg ein SRebet über bag ©orf unb ben Sier-
toatbftätterfee gelegt, ©er ^immet fiegt betoötft
aug, bod) fällt fein Segen, unb eg fommt aud)
fein ©onnenfcgetn. ©0 gegt eg brei ©ocgen fang,
unb gat man bamit begonnen, alleg in ©rau 3U

fegen, gort man auf, eg in ©cgtoar3 3U fegen,
©ie ©pentanbfdfaft, bie einen borger aufricgtete,
gat nun igren ©garafter berforen, feit man niigt
megr toeiter afg gunbert SReter bie ©änbe gin-
auffiegt, unb bag toer3 toirb fcgtoer unb beffom-
men. ©te Seifenben gaben fid) geimgetoanbt, bie

©aftgöfe ftegen teer, unb ber Sobember ift ba,

finfter unb goffnunggtog. ©ie Sage fcgteppen fid)
gin, unb man fegnt fidj banad). Äidft ansünben
3U bürfen; ber ifjimmet ift trofttog grau, bie

Äanbfcgaft grau.
i?ein ©inb, fein Segen, fein ©onner. ©ie

fonft fo abtoecgftunggretcge Satur ift unerträg-
lieg einförmig, rugig, ftiîî; fo friebticg, bag man
naeg einem ©rbbeben bedangt. ©0 bie £id)t-
quelle nidjt megr toirft, gort alte ffarbe auf; bag

©ige toirb ftumpf, unb bie ©eete gütlt fieg in
eine ©cgfäfrigfeit, bie ber ffaulßeit gteiegt.

©g id) midj eineg Stbenbg gegen ben Stmt-

mann über ben fangen ©jfegieb beftagte, ben

bie ©onne genommen gäbe, anttoortete er mit ber

SBallfafitt nad) bet Sonne.

Suge eineg ©eutfdffdftoe^erg: — ©ie ©onne!
bie fann man oben auf ber toodfftug ben gan3en
Sag fegen.

©g ©onnenberegrer befegtoß id) bager, bie

©allfagrt audi 3ur ©onne 3U unternegmen, unb
eineg frügen SRorgeng im Sobember fet3te id)
mid) in Setoegung.

©n ff-uß eineg Sergeg tebenb, ber, toie er-
toägnt, afg Sutfan mit ©teinregen auftreten
fann, bereiten fid) bie Äeute bon attergger bar-
auf bor, in bie ©toigfeit ein3ugegen, unb be-
fuegen bager bie i?ird)e atte Sage morgeng, mit-
tagg unb abenbg. ©arum begegne td) jeßt um
ad)t Ugr morgeng ben ^ird)gängem mit igren
Sücgern in ben ^änben. gtoei atte grauen, bie
eine gatbe SReite big 3um 3Rorgengebet toanbern,
beten einen Sofenfran3 auf ber Äanbftraße. ©ie
eine fpriigt ben ©ngetggruß SIbe 3Raria^ bor, unb
bie anbere fegt mit bem jfegrreim ein: On fae-
cuta, faecutorum, amenP itnb fo gegt'g ben gan-
3en ©eg!

©ie icg bie ©ten unb bie Äanbftraße bertaffe,
um ben ©ifftieg 3U beginnen, ftoße icg fofort
auf einige ftarfe ©inbrttde, bie grett unb bager
bauergaft finb. Sei ber erften Siegung ftegt ein

©atnußbaum mit einem ©griftugbitb unb einer

©eigtafet; biefe ftärt ben ©anberer barüber auf,
bag bon biefem ©atnußbaum toägrenb ber

©rate ber Sauer ©eppi gerabftüpe unb tot
toar. ©ott fei feiner ©eete gnäbig, bete für ign,
Stmen! —

Sei ber näcgften Siegung ftegt eine fteine,
fettfame Sifcge aug toeißgetünegten BtoS^tn, fo
Hein toie eine bon iîinbern aufgefügrte ©piet-
ftube. ©urd) bag ©itter fiegt man Silber ber

geftigen ffamitie, bietteiegt im fedigegnten 3agr-
gunbert gematt, unb baneben ben Suffcgtuß, bag
bie 3um Sobe Serurteitten auf bem ©ege 3um
Sicgtptaß bei biefer tapette ftegen bteiben unb

igre tegte ©ibaegt galten burften. ©g ift ein ein-
negmenber, offener Pag auf einer gegen ben

©ee borfpringenben ©pige mit ber gerrlicgften
©igficgt. ©an ftetlt eg fid) atg einen toirftidfen
©enug bor, bem fieben in einem fotegen ©ibtid,
toie man ign gier auf ptatug, Suocgfergorn,
Sürgenftod unb SJrenftein gat, fiebetoogt fagen 3U

fönnen. Son gier fiegt man einen ©cgimmer ber

ungeimtiegen ^inbtimorbfapette, bie ettoag toeiter

unten am Ufer tiegt; bort fott ein befümmerter
Sater fein gungrigeg iUnb getötet gaben.

* ©egrüßet feift bu, SJlaria. * On ©rngfdt, SImen!
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riß, Fensterläden schüttelte, an Dachpfannen rüt-
telte, in Baumkronen und Gebüschen raste. Die
Wogen des Sees schlugen gegen die Hafenbefe-
stigungen, schäumten über die Einfassungen und
platschten gegen die Boote. Der Sand peitschte

gegen Fensterscheiben, das Laub tanzte in Wir-
beln, die Ofentüren klapperten, das Haus zit-
terte. Als ich hinausguckte, war es hell in der

Kirche, und die Glocke läutete in einem fort, um
die zu wecken, die nicht bereits erwacht waren)
denn der Föhn gilt für so gefährlich wie ein Erd-
beben, weil er selbst Häuser niederreißen, ja, was
schlimmer ist, Felsblöcke von den Bergen herab-
stürzen kann) und wir wohnen gerade an der

Wurzel eines, der allerdings nur fünfzehnhun-
dert Meter hoch ist, dessen Gipfel und Grate aber
einen lockern Ballast von Felsblöcken tragen, die

zu einem Steinwerfen in größerem Stile beson-
ders geeignet sind. Nach dreistündigem Tosen ist
die Gefahr vorüber, und am folgenden Morgen
teilt die Dorfchronik mit, daß in Schwhz ein
Steinblock mitten durch ein Bauernhaus gefah-
ren sei und den rechten Flügel fortgenommen
habe, ohne gefährliche Folgen für die, die im
linken wohnten.

Doch nach diesem warmen und heftigen Winde
hat sich ein Nebel über das Dorf und den Vier-
waldstättersee gelegt. Der Himmel sieht bewölkt

aus, doch fällt kein Regen, und es kommt auch

kein Sonnenschein. So geht es drei Wochen lang,
und hat man damit begonnen, alles in Grau zu
sehen, hört man auf, es in Schwarz zu sehen.

Die Alpenlandschaft, die einen vorher aufrichtete,
hat nun ihren Charakter verloren, seit man nicht
mehr weiter als hundert Meter die Wände hin-
aufsieht, und das Herz wird schwer und beklom-
men. Alle Reisenden haben sich heimgewandt, die

Gasthöfe stehen leer, und der November ist da,
finster und hoffnungslos. Die Tage schleppen sich

hin, und man sehnt sich danach. Licht anzünden

zu dürfen) der Himmel ist trostlos grau, die

Landschaft grau.
Kein Wind, kein Regen, kein Donner. Die

sonst so abwechslungsreiche Natur ist unerträg-
lich einförmig, ruhig, still) so friedlich, daß man
nach einem Erdbeben verlangt. Wo die Licht-
quelle nicht mehr wirkt, hört alle Farbe auf) das

Auge wird stumpf, und die Seele hüllt sich in
eine Schläsrigkeit, die der Faulheit gleicht.

Als ich mich eines Abends gegen den Amt-
mann über den langen Abschied beklagte, den

die Sonne genommen habe, antwortete er mit der

Wallfahrt nach der Sonne.

Ruhe eines Deutschschweizers: — Die Sonne!
die kann man oben auf der Hochfluh den ganzen
Tag sehen.

Als Sonnenverehrer beschloß ich daher, die

Wallfahrt auch zur Sonne zu unternehmen, und
eines frühen Morgens im November setzte ich

mich in Bewegung.
Am Fuß eines Berges lebend, der, wie er-

wähnt, als Vulkan mit Steinregen auftreten
kann, bereiten sich die Leute von altersher dar-
auf vor, in die Ewigkeit einzugehen, und be-
suchen daher die Kirche alle Tage morgens, mit-
tags und abends. Darum begegne ich jetzt um
acht Uhr morgens den Kirchgängern mit ihren
Büchern in den Händen. Zwei alte Frauen, die
eine halbe Meile bis zum Morgengebet wandern,
beten einen Rosenkranz auf der Landstraße. Die
eine spricht den Engelsgruß Ave Manch vor, und
die andere setzt mit dem Kehrreim ein: On sae-
cula, saeculorum, amen!^ Und so geht's den gan-
zen Weg!

Wie ich die Alten und die Landstraße verlasse,
um den Aufstieg zu beginnen, stoße ich sofort
auf einige starke Eindrücke, die grell und daher
dauerhaft sind. Bei der ersten Biegung steht ein

Walnußbaum mit einem Christusbild und einer

Weihtafel) diese klärt den Wanderer darüber auf,
daß von diesem Walnußbaum während der

Ernte der Bauer Seppi herabstürzte und tot
war. Gott sei seiner Seele gnädig, bete für ihn,
Amen! —

Bei der nächsten Biegung steht eine kleine,
seltsame Nische aus weißgetünchten Ziegeln, so

klein wie eine von Kindern aufgeführte Spiel-
stube. Durch das Gitter sieht man Bilder der

heiligen Familie, vielleicht im sechzehnten Jahr-
hundert gemalt, und daneben den Aufschluß, daß
die zum Tode Verurteilten auf dem Wege zum
Nichtplatz bei dieser Kapelle stehen bleiben und

ihre letzte Andacht halten durften. Es ist ein ein-
nehmender, offener Platz aus einer gegen den

See vorspringenden Spitze mit der herrlichsten
Aussicht. Man stellt es sich als einen wirklichen
Genuß vor, dem Leben in einem solchen Anblick,
wie man ihn hier auf Pilatus, Buochserhorn,
Bürgenstock und Arenstein hat, Lebewohl sagen zu
können. Von hier sieht man einen Schimmer der

unheimlichen Kindlimordkapelle, die etwas weiter
unten am Ufer liegt) dort soll ein bekümmerter
Vater sein hungriges Kind getötet haben.

i Gegrüßet seist du, Maria. ° In Ewigkeit, Amen!
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Set 23ereidj bet edjten j?aftnnien (ft batb paf-
pert/ ebenfo bet bet SBalnugbäume, unb bet
23ud)entoalb beginnt. üftadjbem id) bei einet
©ennïjutte bei fcfjönen ^üfjen unb einem gatfti-

SBattfafjrt naif) 6er Sonne. 371

Siefe Sftebelfdjidjt bon ettoa taufenb Sftetetn
mug idj burdjflettern, ein naffed unb falted ^eg-
feuet, et)e idj 3um Rimmel fomme; unb id) tue
ed im bollen ©ertrauen auf bad ©ftentoort bed

©etëau. Itjr

gen „fjunb audgeruljt Ijdbe, trete id) ind ©etoölf
ein/ ed ertoeift fidj aid bad/ toad man einen üftebel

nennt/ bet immer bidjter toitb unb bie fianbfdjaft
unerträglich madjt. Sie STtüt)e, bie bad ©eben

madjt, lägt bie 21ugen brennen; 23äume unb

©üfdje finb toie in Svaud) gebüllt; bie STlillionen

©pinngetoebe 3toifdjen ben Qtoeigen finb mit
SBaffertropfen befegt, fo bid)t, bag ed audfiegt,
aid f)ätte bie SBalbfrau, toenn ed toirflidj eine

gäbe, ©pigentafdjentüdjer 3U üaufenben 311m

Srocfnen aufgehängt.
Set Sdebel madft einem bad Sltmen fdjtoet,

fdjlägt fid) auf bie 2Botle bed Stocfed, auf 23art,

ifjaat unb Slugenbtauen nieber, betbreitet einen

eflen, fdjalen ©etudj, madjt bie ©teine fiebrig
unb glatt/ bag man nidjt batauf geben fann;
betbunfelt alled im 3nnetn bed Sßalbed, too bie

©tämme in einem ©rau-in-@rau betfdjtoinben,
bad ben ©efidjtdfreid auf toenige Klafter sufam-
menbrängt.

motb-üapelte.

21mtmannd, bag fie ein ©nbe nehmen toitb, ehe

bie 211p aufhört unb bad graue Stidjtd anfängt.
3d) habe fein ©arometer bei mir, fühle abet

both, bag id) geftiegen bin, bag fidj bie Sfebet-

fdjidjt Perminbert hat unb ich mid) teinet fiuft
nähere. Om ^oofjttDeg, bon oben, leudjtet ed

fdjtoadj toie bad erfte ©tauen bed Saged auf ber

Äanbfdjaft eined fRollljanged; bie ©aumftämme
ftehen flatet ba, bad 21uge fieht toeiter unb bad

£)gr hört iUrdjengloden — bon oben her. Unb

jegt, gan3 Ijodj oben, ba fteht eine golbene 2Qolfe;
einige rafd)e ©djritte, unb bad nichtige ©ucgen-
unterbot leud)tet in ©olb, Jîupfer, 23ton3e, ©il-
ber, toenn ein ©trom gebtod)enen ©onnenlidjted
auf bad bergilbte, figengebliebene Äaub fällt.
3d) ftelje nod) im ^crbfttag, in ^eucgtigfeit unb

^älte unb felje eine fonnenbeleudjtete Sommer-
lanbfdjaft; erinnere mich im 9tu an eine ©egel-
fahrt auf bem SMlar, too id) im ©onnenfdjein
fag unb ben fdjtoarsen irjagelfdjauet fine i?abel-

August Strindberg: Meine

Der Bereich der echten Kastanien ist bald pas-
siert, ebenso der der Walnußbäume/ und der
Buchenwald beginnt. Nachdem ich bei einer
Sennhütte bei schönen Kühen und einem garsti-

Wallfahrt nach der Sonne. 371

Diese Nebelschicht von etwa tausend Metern
muß ich durchklettern, ein nasses und kaltes Feg-
feuer, ehe ich zum Himmel kommet und ich tue
es im vollen Vertrauen auf das Ehrenwort des

Gersau. Kir

gen Hund ausgeruht habe, trete ich ins Gewölk
ein, es erweist sich als das, was man einen Nebel
nennt, der immer dichter wird und die Landschaft
unerträglich macht. Die Mühe, die das Sehen
macht, läßt die Augen brennen) Bäume und

Büsche sind wie in Nauch gehüllt) die Millionen
Spinngewebe zwischen den Zweigen sind mit
Wassertropfen besetzt, so dicht, daß es aussieht,
als hätte die Waldfrau, wenn es wirklich eine

gäbe, Spitzentaschentücher zu Tausenden zum
Trocknen aufgehängt.

Der Nebel macht einem das Atmen schwer,

schlägt sich auf die Wolle des Nockes, auf Bart,
Haar und Augenbrauen nieder, verbreitet einen

eklen, fchalen Geruch, macht die Steine klebrig
und glatt, daß man nicht darauf gehen kann)
verdunkelt alles im Innern des Waldes, wo die

Stämme in einem Grau-in-Grau verschwinden,
das den Gesichtskreis aus wenige Klafter zusam-
mendrängt.

mord-Kapelle.

Amtmanns, daß sie ein Ende nehmen wird, ehe

die Alp aufhört und das graue Nichts anfängt.
Ich habe kein Barometer bei mir, fühle aber

doch, daß ich gestiegen bin, daß sich die Nebel-
schickst vermindert hat und ich mich reiner Luft
nähere. Im Hohlweg, von oben, leuchtet es

schwach wie das erste Grauen des Tages auf der

Landschaft eines Rollhanges) die Baumstämme
stehen klarer da, das Auge sieht weiter und das

Ohr hört Kirchenglocken — von oben her. Und

jetzt, ganz hoch oben, da steht eine goldene Wolke)
einige rasche Schritte, und das niedrige Buchen-
Unterholz leuchtet in Gold, Kupfer, Bronze, Sil-
ber, wenn ein Strom gebrochenen Sonnenlichtes
auf das vergilbte, sitzengebliebene Laub fällt.
Ich stehe noch im Herbsttag, in Feuchtigkeit und

Kälte und sehe eine sonnenbeleuchtete Sommer-
landschaft) erinnere mich im Nu an eine Segel-
fahrt auf dem Mälar, wo ich im Sonnenschein
saß und den schwarzen Hagelschauer eine Kabel-
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länge feittoärtd in fiee borbei3ietjen faïj. Unb jeßt
ftefie icf) mitten in bet Sonne, fetje oben eine not-
bifdje Äanbfdjaft, mit Richten unb Siefen, fefje

grüne SJiatten mit toten Hüben, Heine Braune

Kütten mit atten grauen, bie auf ber ©djtoette
für 23ater ©trümpfe ftriden, bet unten im Han-
ton ïeffin auf 2Irbeit ift; icf) feße Hartoffetg arten
unb ÄaPenbetbüfdje, ©allien unb iftingetbtumen.

Unb icf) taffe bie Sonne mein Haar unb met-
nett Oberrod trocfnen, meinen nocf) froftigen
Hötper toärmen; lüfte meinen Hut bor bem glü-
fjenben Urheber unb ©rtjatter bed ©ettaïïd. ©er
2Hfbater, ber atttmädjtige, ber Heben unb ïob
fdjenft, über ©s unb ©arme, ©ommer unb ©in-
ter, 9Jîtgtoacf)S unb ©utjatjr beftimmt!

Sitd id) meine aiugen an ©onnenftimmung unb

grünem ©rad gelabt, fefje idj unter mir in bad

©unf'Ie, ïiefe hinab, bad id) burdjftreift ïjabe.
©ort über bem ©ee, ber nidjt ju fehen ift, liegt
bad ©unfet unb bie Hätte, aber nicht mehr bun-
tet unb fait, fonbern tbie eine beflgtönscnbe, toeiß-
gef'ämmte ©olle, audj fie bon oben tjrr fonnen-
beteuertet unb bie ©ämmetung unb bie fdjmut-
gige ©rbe brunten berbergenb; unb über ber toei-
|en ©ede erheben fid) gtißernb einige ©djnee-

©er Çimmelfaïjrtéfag im
©ie beim Dfterfeft, fo täßt fidj audj beim

Himmetfatjrtdtage eine innige 33etfcfjmet3ung
beibnifdj-getmanifdjen unb djrifttidjen 23raudj-
tumd feftfteïïen. 23eibe Ströme finb fo ineinanber
geftoffen, baß eii^etne Qüge nidjt immer mit
Sicherheit auf ihren eigentfidjen Urfprung 3urücf-
geführt toerben tonnen. Unb toie toir und mit
ben mannigfadjen Sräudjen, bie ben ©intritt
über bie Ueftgeit btd 311 ihrem ©nbe begleiten,
in einem magtfdjen Hreid befinben, fo läßt fidj
bad gleidje aud) fagen bon ben um bie Gimmel-
fahrt bed Herrn fidj fdjttngenben S3räudjen.
STOie bad ©fterfeft bad atuferfteijungdfeft bed

Heitanbed unb gteid)geitig fhmbotbaft bad eigent-
fidje fjjeft ber ©iebergeburt neuen Hebend in ber
Statur unb im SJtenfdjen ift unb aid folcfjed 3U-
rücfftrahlt in bie legten ©ochen bed ©interd,
fdjaut ber ^immelfahrtdtag boraitd in bie Heb-

tidjfte Qeit bed fjjatjred, in ben Sftai unb $rüf)-
fommer, bie bann mit ihrem ißfingftfeft ben

Hreid toeite^ietjen.
©ebeö hohr ffeft ift bon alterd her mit einem

Hran3e bon Soffdfitten unb ©ebräudjen um-
tooben, bie urfprüngtidj tooßt in einem ©ebanfen

im SöotfSgtauBen unb 23i;aucf).

alpen, atd feien fie aud berbidjtetem ©itbernebet
gebifbet, aud einer Höfung bon Hüft unb ©on-
nentid)t ïriftaltifiert, ïreibeid aud einem Stteer

bon frifdjgefaflenem ©djnee umberfdjtoimmenb.
©d ift budjftäblidj eine überirbifdje Hanbfdjaft.

©odj jeßt hört man bon unten, nadjbem ed hier
oben totenftilf getoorben ift, bon brunten too

traurige SRenfdjen 3itternb im ©rautoetter gehen,
einen piätfdjernben Haut, ber fidj nähert unb ben

bad Sfuge unter ber ©otfenbede berfotgen 311

tonnen glaubt, ©d ftingt toie ein SMtjtfatt, ein

Stegenbad), eine fjjtuttooge! 3eßt fteigt ein ©djrei
bon unten herauf, ein ©djrei, atd ob bie 33etootj-

ner ber bier Kantone um Hdfe gegen ben Urirot-
ftoef riefen, bod) ift ed nur ber Stabbampfer, ber

pfeift, unb bie Hod)ftuß, bie bad ©djo berbietfät-
tigt, bad in reiner Hüft anfcf)toilft, nadjbem ed

ben ©olfenboben burdjbrungen hat.

Unb ba ift ed SCRittag

3d) muß toieber fjinunterf'riedjen, hinunter
burdj ben Siebet, 3um ©rautoetter, 3ur f^ettdj-
tigfeit, 3um ©d)muß, unb bietteidjt toieber brei

©odjen toarten, ehe id) bie Sonne 3U fehen be-
tomme.

Bolfcëglaiiben unb Brcutd).

ihre ©ur3et hatten, bie aber im Haufe ber Seit
fidj nach berfdjiebenen ©egenben einer ©anbtung
unter3ogen. gu Himmelfahrt unb aud) am
^ßfingftfefte toar ed fonft an bieten £>rten Sitte,
bie Häufer, tooht gar bie Stuben, mit frifdjem
2Jtaien-93irfengrün 3U fdjmüden. ©er ©agen
fetbft 3u frotjtidjer ^rühtingdfahrt trug atd $ier
ein frifdjeS S3trfenreid. 3n ben ©täbten unb

©örfern tourbe bann auf einem öffentlichen
S3taß ber SJtaibaum gepftan3t, unb bie frohe
$ugenb üerfammette fidj bed Stbenbd barunter
3um Sanse. ©inen ÜDtaibautn feßte audj ber

junge 23urfdje feiner fiiebften bor bie Haudtür
atd Qeidjen ber 93eretjrung. ©ad ungetreue SJtäb-

djen fanb bagegen ein bürred Steid, einen Stroh-
fert unb ben ©eg mit Häcffet beftreut.

SMetfadj ift ber Urfprung unb bie 23ebeutung
ber 23räudje nicht gan3 ttar. ©0 tourbe früher
im ÜMnftertanbe im atpoftetgange bed ©omed
ber Hritanb burd) eine Öffnung bed Htrdjen-
getoötbed nadj oben ge3ogen. ©abei adjtete man
genau barauf, toohin ber Herr bei feiner atuf-
fahrt faf), ba nadj bem Sotfdgtauben aud biefer
Himmetdridjtung bie meiften ©etoitter im ©om-
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länge seitwärts in Lee vorbeiziehen sah. Und jetzt

stehe ich mitten in der Sonne/ sehe oben eine nor-
dische Landschaft/ mit Fichten und Birken, sehe

grüne Matten mit roten Kühen, kleine braune
Hütten mit alten Frauen, die aus der Schwelle
für Vater Strümpfe stricken, der unten im Kan-
ton Tessin auf Arbeit ist) ich sehe Kartoffelgärten
und Lavendelbüsche, Dahlien und Ringelblumen.

Und ich lasse die Sonne mein Haar und mei-
nen Überrock trocknen, meinen noch frostigen
Körper wärmen) lüfte meinen Hut vor dem glü-
henden Urheber und Erhalter des Weltalls. Der
Allvater, der Allmächtige, der Leben und Tod

schenkt, über Eis und Wärme, Sommer und Win-
ter, Mißwachs und Gutjahr bestimmt!

Als ich meine Augen an Sonnenstimmung und

grünem Gras gelabt, sehe ich unter mir in das

Dunkle, Tiefe hinab, das ich durchstreift habe.

Dort über dem See, der nicht zu sehen ist, liegt
das Dunkel und die Kälte, aber nicht mehr dun-
kel und kalt, sondern wie eine hellglänzende, weiß-
gekämmte Wolle, auch sie von oben her sonnen-
beleuchtet und die Dämmerung und die schmut-
Zige Erde drunten verbergend) und über der wei-
ßen Decke erheben sich glitzernd einige Schnee-

Der Himmelfahrtstag im
Wie beim Osterfest, so läßt sich auch beim

Himmelfahrtstage eine innige Verschmelzung
heidnisch-germanischen und christlichen Brauch-
tums feststellen. Beide Ströme sind so ineinander
geflossen, daß einzelne Züge nicht immer mit
Sicherheit auf ihren eigentlichen Ursprung zurück"

geführt werden können. Und wie wir uns mit
den mannigfachen Bräuchen, die den Eintritt
über die Festzeit bis zu ihrem Ende begleiten,
in einem magischen Kreis befinden, so läßt sich

das gleiche auch sagen von den um die Himmel-
fahrt des Herrn sich schlingenden Bräuchen.
Wie das Osterfest das Auferstehungsfest des

Heilandes und gleichzeitig symbolhaft das eigent-
liche Fest der Wiedergeburt neuen Lebens in der

Natur und im Menschen ist und als solches zu-
rückstrahlt in die letzten Wochen des Winters,
schaut der Himmelfahrtstag voraus in die lieb-
lichste Zeit des Jahres, in den Mai und Früh-
sommer, die dann mit ihrem Pfingstfest den

Kreis weiterziehen.
Jedes hohe Fest ist von alters her mit einem

Kranze von Volkssitten und Gebräuchen um-
woben, die ursprünglich wohl in einem Gedanken

im Volksglauben und Brauch.

alpen, als seien sie aus verdichtetem Silbernebel
gebildet, aus einer Lösung von Luft und Son-
nenlicht kristallisiert, Treibeis aus einem Meer
von frischgefallenem Schnee umherschwimmend.
Es ist buchstäblich eine überirdische Landschaft.

Doch jetzt hört man von unten, nachdem es hier
oben totenstill geworden ist, von drunten wo

traurige Menschen zitternd im Grauwetter gehen,
einen plätschernden Laut, der sich nähert und den

das Auge unter der Wolkendecke verfolgen zu
können glaubt. Es klingt wie ein Mühlfall, ein

Negenbach, eine Flutwoge! Jetzt steigt ein Schrei
von unten herauf, ein Schrei, als ob die Bewoh-
ner der vier Kantone um Hilfe gegen den Urirot-
stock riefen, doch ist es nur der Raddampfer, der

pfeift, und die Hochfluh, die das Echo vervielfäl-
tigt, das in reiner Luft anschwillt, nachdem es

den Wolkenboden durchdrungen hat.

Und da ist es Mittag!
Ich muß wieder hinunterkriechen, hinunter

durch den Nebel, zum Grauwetter, zur Feuch-
ligkeit, zum Schmutz, und vielleicht wieder drei
Wochen warten, ehe ich die Sonne zu sehen be-
komme.

Volksglauben und Brauch.
ihre Wurzel hatten, die aber im Laufe der Zeit
sich nach verschiedenen Gegenden einer Wandlung
unterzogen. Zu Himmelfahrt und auch am
Pfingstfeste war es sonst an vielen Orten Sitte,
die Häuser, wohl gar die Stuben, mit frischem
Maien-Birkengrün zu schmücken. Der Wagen
selbst zu fröhlicher Frühlingsfahrt trug als Zier
ein frisches Virkenreis. In den Städten und

Dörfern wurde dann auf einem öffentlichen
Platz der Maibaum gepflanzt, und die frohe
Jugend versammelte sich des Abends darunter
zum Tanze. Einen Maibaum setzte auch der

junge Bursche seiner Liebsten vor die Haustür
als Zeichen der Verehrung. Das ungetreue Mäd-
chen fand dagegen ein dürres Reis, einen Stroh-
kerl und den Weg mit Häcksel bestreut.

Vielfach ist der Ursprung und die Bedeutung
der Bräuche nicht ganz klar. So wurde früher
im Münsterlande im Apostelgange des Domes
der Heiland durch eine Öffnung des Kirchen-
gewölbes nach oben gezogen. Dabei achtete man
genau darauf, wohin der Herr bei seiner Auf-
fahrt sah, da nach dem Volksglauben aus dieser

Himmelsrichtung die meisten Gewitter im Som-
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